
— 86 —

Vogelschutz in Nordamerika.

Welch gj'osso Tätigkeit im Gebiete des Vogelschutzes und

auch der Vogelkunde in Nordamerika herrscht, kann z. B. daraus

ersehen werden, dass in der Schülerabteilung der Äuduhon-

Societies von den Nlordstaaten der Union und Kanada im Schul-

jahr (endet je Mitte Juni) 1912 19.365, 1913 40.342 und 19U
(endet je Mitte Juni) 1912 19.365, 1913 40.342 und 1914

95.918 Schüler Mitglieder waren. Dazu kamen für das Mitte

Juni beendigte Schuljahr 1914 noch 19.121 Mitglieder aus den

Schulen der Südstaaten. Also rund 115.000 Schüler erhalten

gegen einen Beitrag von 10 Cents per Jahr gute Literatur

über Vogelkunde und Vogelschutz und besonders auch Unter-

richt und Anleitung in diesen Gebieten. Durch die eigenen

Beiträge werden die Ausgaben für diese Schüler bezw. Jugend-

abteilung nicht gedeckt. Ein Freund der Bestrebungen der

Gesellschaft hat aber für das Jahr 1912 5000, pro 1913 7000,

1914 14.000 und pro 1915 20.000 Dollars jzur Verfügung gestellt,

um die Propaganda in den Schulen kräftig betreiben zu

können.

Mit einem solchen ,,nervus rerum" kann man aller-

dings etwas leisten. Alb. Hess.

Ausgestociiene Augen.

Einem deutschen Krankenträger, der die Grosszahl der

Schlachtfelder in Belgien und Nordfrankreich besuchte, fiel

es auf, dass viele Pferdeleichen mit leeren Augenhöhlen zu

sehen waren. Durch Menschen konnten doch diese Augen
nicht ausgestochen worden sein. Endlich machte er die Fest-

stellung, dass Scharen von Krähen und sonstigen Aasvögeln

die Leichen der gefallenen Tiere umschwärmten. Bei mensch-

lichen Leichen sind in der Regel alle Körperteile von den

Kleidern bedeckt, ausser dem Kopf. Hier beginnen also

die Vögel ihr scheussliches Zerstörungswerk und hier bieten

auch die Augenhöhlen den Schnabelhieben den geringsten

Widerstand

!

In Krankenhäusern, wo viele durch das Augenaustechen

geblendete deutsche Soldaten liegen sollten, ergab die Nach-

frage, dass dort nichts davon bekannt war. Bei auf Schlacht-

feldern gefundenen Toten wäre der Hergang auf natürliche

Weise zu erklären. Im Interesse der beteiligten Kriegfüh-


